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Vorwort

Dieses Buch ist eine überarbeitete Fassung meiner Dissertation, die ich im
Januar 2022 an der Theologischen Fakultät der Georg-August-Universität
Göttingen verteidigt habe. Der Impuls, eine Arbeit zu Hermann Dörries zu
verfassen, stammte von meinem Doktorvater Prof. Dr. Peter Gemeinhardt.
Ihm gebührt daher an erster Stelle Dank für die hervorragende Betreuung
dieser Arbeit und die vielfältige Förderung seit meiner Zeit als studentische
Hilfskraft. Auch meinen weiteren Betreuern, Prof. Dr. Thomas Kaufmann
und Prof. Dr. Martin Keßler, sei herzlich gedankt. Die Familie Roggen-
kamp/Kaufmann stellte freundlicherweise in ihrem Besitz befindliches Dör-
ries-Material zur Verfügung. Martin Keßler hat das Projekt aufmerksam
verfolgt und wichtige Kontakte vermittelt. Auch den fachfremden Mitglie-
dern meiner Prüfungskommission, Prof. Dr. Christian Polke und Prof. Dr.
Jan Hermelink, danke ich für die neuen Impulse zu meiner Arbeit im Rah-
men der Disputation.

Profitiert hat diese Arbeit nicht zuletzt von der guten Stimmung an ,un-
serem‘ Lehrstuhl und im Mittelbau der Göttinger Theologischen Fakultät.
Als ständige Gesprächspartnerinnen und -partner seien hier dankend ge-
nannt: Nicolás Anders, Vera Gretges, Lina Hantel, Johanna Jürgens, Dr.
Olga Lorgeoux, Dr. Maria Munkholt Christensen, Alexander Stichternath,
Vanessa Viehweger und Vinzent Wiedemann. Besonders hervorzuheben ist
meine ehemalige Büronachbarin Dr. Dorothee Schenk, mit der sich die ge-
meinsame Arbeitszeit stets produktiv und oft auch heiter gestaltete. Wäh-
rend der Promotionszeit ermöglichte die Graduiertenschule für Geisteswis-
senschaften Göttingen (GSGG) die Teilnahme an mehreren Tagungen und
Workshops. Hier in Bonn sei stud. theol. Amrei Kerscher gedankt, die bei der
Durchsicht des Manuskripts und der Registererstellung geholfen hat.

Viele Freundinnen und Freunde waren bereit, sich immer wieder meine
Geschichten über Dörries anzuhören und Teile des Manuskripts zu lesen, was
ich sehr zu schätzen weiß. Einzeln genannt seien hier stellvertretend für viele
mehr die Familien Böhm, Hoppe, Israel und Koch. Dank für so viel mehr als
das Begleiten dieser Arbeit gebührt Morten Hennebichler.

Sehr verbunden bin ich der Familie von Campenhausen, die mir den Zu-
gang zu ihrem Familienarchiv gestattete, sowie allen Zeitzeugen und Zeit-
zeuginnen, die mir von ihren Erfahrungen mit Hermann Dörries berichtet
haben. Gedankt sei auch allen Ansprechpartnerinnen und -partnern in Ar-
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chiven und Bibliotheken, die nicht selten noch einen guten Hinweis auf mir
bisher unbekanntes Aktenmaterial geben konnten.

Den Herausgeberinnen und -herausgebern der Reihe „Christentum in der
modernen Welt“ danke ich ebenso wie dem Verlag Mohr Siebeck für die
angenehme Zusammenarbeit bei der Drucklegung. Das Erscheinen dieses
Buches wird finanziell gefördert durch die freundliche Unterstützung der
Axel-Springer-Stiftung, der VELKD und der Hannoverschen Landeskirche.

Zu guter Letzt tausend Dank an meine Familie, die Dornbuschs und die
Lehners, in Berlin, Celle, Düsseldorf, Melle und Rastede. Eure Unterstüt-
zung hat mich auch durch schwierige Zeiten hindurch getragen.

Bonn, den 25.10.2022 Aneke Dornbusch
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1. Einleitung

1.1 Wieso Hermann Dörries?

Als am 2. November 1977 der Kirchenhistoriker Hermann Dörries in Göt-
tingen starb, bezeichnete ihn das Göttinger Tageblatt in seinem Nachruf als
„Nestor der deutschen protestantischen Kirchengeschichtswissenschaft“.1

Im Laufe von fast 50 Jahren ist der Name Hermann Dörries jedoch aus den
Annalen der Theologiegeschichte weitestgehend verschwunden. Der Nestor
der protestantischen Kirchengeschichtswissenschaft ist heute allenfalls noch
in der patristischen Forschung, insbesondere zum frühen Mönchtum und
den Homilien des Makarios/Symeon, ein Begriff.2

Eine solche Feststellung provoziert die Frage, worin der Ertrag einer wis-
senschaftlichen Beschäftigung mit Hermann Dörries liegen kann. Glückli-
cherweise ist es in der Geschichtswissenschaft inzwischen Konsens, dass
nicht nur solche Personen ,biografiewürdig‘ sind, die vom kulturellen Ge-
dächtnis als bedeutsam eingeschätzt werden.3 Eine Aufarbeitung von Leben
und Werk einer Person erhellt nicht nur diese selbst, sondern auch die gesell-
schaftlichen und zeitgeschichtlichen Umstände ihres Lebens und weist damit
über ihr Objekt hinaus. Dass dies besonders für Hermann Dörries zutrifft,
wird durch die Annahme unterstrichen, dass sein Lebensweg gleichzeitig re-
präsentativ und außerordentlich ist: Hermann Dörries wurde 1895 im deut-
schen Kaiserreich als Sohn eines liberalen Theologen geboren und nahm
1913 das Theologiestudium auf. Nach einem Einsatz im Ersten Weltkrieg
begann er in der Weimarer Republik, deren demokratisches System er von
Anfang an ablehnte, eine Laufbahn als Kirchenhistoriker, die ihn über Mar-
burg, Tübingen und Halle 1929 nach Göttingen führte. 1932 noch als Stim-
mungsmacher für die NSDAP tätig, fand sich Dörries nach 1933 im ,Kir-
chenkampf‘4 schnell auf der Seite der Bekennenden Kirche wieder. Während

1 NN, Professor.
2 Die beiden Überblickswerke zur Kirchengeschichtsschreibung des 20. Jahrhunderts,

U, Funktion; S, Kirchengeschichtsschreibung, erwähnen Dörries überhaupt
nicht.

3 Vgl. S, Biographiewürdigkeit, 34.
4 Zum Begriff vgl. S. 69.
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Dörries zu Beginn seiner Karriere einen Fokus auf patristische Themen wie
Augustin und das frühe Mönchtum gelegt hatte, fand ab 1933 eine deutliche
Schwerpunktverschiebung statt, die durch die konkreten zeitgeschichtlichen
Umstände provoziert wurde: Als neue Forschungsfelder kamen die Germa-
nenmission und Martin Luther dazu, die fortan fest zu Dörries’ Portfolio
gehörten. Schließlich forschte Dörries bis zu seinem Tod viele Jahre als an-
erkannter Kirchenhistoriker in der BRD. Sein Lebensweg umfasst damit
zwei Weltkriege und die Vielfalt der politischen Systeme Deutschlands im
20. Jahrhundert. Neben den oben genannten Staatsformen ist die Zeit der
Besatzung durch die Alliierten Mächte (1945–1949) als ein weiteres System
anzusehen. Auch die DDR hatte Einfluss auf Dörries’ Arbeit, wenngleich er
nie ihr Bürger war. Im Gegensatz zu manch anderen Theologen überstand
Dörries die Umbrüche zwischen den verschiedenen Systemen zumindest von
außen gesehen unbeschadet. Damit unterscheidet er sich von zeitgenössi-
schen Kollegen, wie beispielsweise Emanuel Hirsch, der 1945 aus politischen
Gründen in den Ruhestand ging, oder Hans von Campenhausen, der dem
NS-Regime als politisch unzuverlässig galt und erst nach 1945 eine Professur
antreten konnte. Hermann Dörries repräsentiert damit die Mehrheit der
Theologinnen und Theologen des 20. Jahrhunderts, die im Laufe ihres Le-
bens ohne große Karrierebrüche in den verschiedenen politischen Systemen
lebten, ihre Laufbahn trotz der zeitgeschichtlichen Umwälzungen fortsetzten
und deren Lebensgeschichten im Gegensatz zu wirkmächtigen und kontro-
versen Persönlichkeiten wie Emanuel Hirsch, Karl Barth oder Dietrich Bon-
hoeffer oft weitgehend unerforscht sind.5 Gerade in diesem Potenzial zur
Repräsentation einer ganzen Generation liegt die Begründung für die Not-
wendigkeit einer Studie zu Hermann Dörries. Sie kann Auskunft geben über
bestimmende Faktoren und Kontingenzen von wissenschaftlichen Karrie-
ren, über den Prozess wissenschaftlichen Arbeitens und die Funktionsweise
wissenschaftlicher Netzwerke, über die Entwicklung der Kirchengeschichte
und Theologie in einer Zeit extremer Umbrüche und deren Resistenzen und
Affinitäten gegenüber politischen Systemen. Sie liefert schlussendlich einen
Beitrag zum Diskurs über die Göttinger Theologische Fakultät im 20. Jahr-
hundert und zur deutschen theologischen Wissenschaft und Wissenschafts-
geschichte dieses Zeitraums insgesamt.6

5 Lebensdaten der genannten Personen finden sich im Register.
6 Zum allgemeinen Ertrag von Wissenschaftsbiografien vgl. R, Biographik, 120.
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Die einzige wirkliche Forschungskontroverse um Dörries betrifft sein Ver-
halten im Nationalsozialismus.7 Sie setzte bereits kurz nach Dörries’ Tod
ein. 1980 sah sich ein Dörries-Schüler, Reinhart Staats, in einer Rezension zu
Dörries’ posthum veröffentlichtem Werk „Die Theologie des Makarios/Sy-
meon“, zu einer regelrechten Apologie seines Lehrers genötigt: „Gefolgsleute
Karl Barths haben ihn nach 1945 in Publikationen an den Pranger gestellt.“8

Konkreter Anlass für Staats’ Äußerung war wohl der erste Band von Klaus
Scholders „Die Kirchen und das Dritte Reich“, in welchem Dörries nur an
einer Stelle, nämlich beim ,Fall Dehn‘, Erwähnung fand.9 Staats stellte klar:
„Spätestens ab 1934 stand für Dörries fest, daß Hoffnungen des Jahres 1933
getrogen hatten. Konjunkturrittertum passte nicht zu ihm. […] Mehr und
mehr orientierte Dörries seine politische Haltung an der ,Clausula Petri‘.“10

Im Zentrum dieses Deutungskampfes lag also Dörries’ Verhalten im Na-
tionalsozialismus. Eigentlich hatte dieser Prozess schon zu Dörries’ Lebzei-
ten begonnen. Eine nicht unbedeutende Rolle spielte dabei Dörries’ langjäh-
riger Assistent Ernst Berneburg, der in der Zusammenstellung mehrerer Bi-
bliografien ungünstig erscheinende Stellungnahmen von Dörries aus den frü-
hen 1930er Jahren nicht aufführte.11 Dass Dörries 1932 im Göttinger Tage-
blatt für die NSDAP Werbung gemacht hatte und 1933 kurz Mitglied bei den
Deutschen Christen gewesen war,12 scheint bereits bei seinen Zeitgenossen in
Vergessenheit geraten zu sein – sicher auch durch aktives Verschweigen dieser
Themen durch Dörries selbst.

Kein Wunder also, dass die Göttinger Schülergeneration in ihrer Würdi-
gung von Dörries recht einseitig argumentierte. Noch 1999 schrieb Inge Ma-
ger im Artikel zu Dörries in der vierten Auflage der „Religion in Geschichte
und Gegenwart“: „D[örries] interpretierte seine Quellen mit rückhaltloser
Wahrhaftigkeit, Nüchternheit und Menschlichkeit. Das verhalf ihm in ori-

7 Zu den im Folgenden genannten Texten kommen folgende aussagekräftige biografi-
sche Lexikonartikel hinzu: R, Dörries, Hermann; M, Dörries, Hermann; NN,
Dörries, Hermann (2005). Dazu die Nachrufe bzw. Grabreden: Nachruf der Georg-Au-
gust-Universität auf Hermann Dörries, UA GÖ Theol. PA 0102; A, Hermann
Dörries (1979); R, Hermann Dörries; M, Hermann Dörries. Der Beitrag
im BBKL stammt von der Verf.: D, Dörries, Hermann.

8 S, Rezension, 400.
9 Vgl. S, Kirchen 1, 221.
10 S, Rezension, 400.
11 Vgl. B, Bibliographie (1961); ., Bibliographie (1975b); B-

/R, Bibliographie (1965); B, Bibliographie (1975a). „Einige zeitge-
schichtliche Stellungnahmen und kleinere Artikel […] sind fortgelassen.“ D., Biblio-
graphie (1961), 471.

12 Vgl. D, Appell (1932), sowie zu den Deutschen Christen S. 72–75.
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entierungsschweren Jahren zu wiss[enschaftlicher] Unabhängigkeit und
brachte ihn in die Nähe der Bekennenden Kirche.“13 Ähnliche Töne hatten
bereits die Nachrufe angeschlagen.14 Zu dieser Tendenz in der Darstellung
gehörte es auch, dass die NSDAP-Mitgliedschaft von Dörries allgemein un-
ter den Tisch fallen gelassen wurde, obwohl sie natürlich bekannt war.

Eine kritischere Auseinandersetzung mit Dörries’ Wirken setzte in den
späten 1980er Jahren ein, also etwa zehn Jahre nach Dörries’ Tod, als im
Zuge der 250-Jahrfeier der Universität Göttingen auch die Geschichte der
dortigen Theologischen Fakultät in den Blick geriet. Die aus diesem Anlass
veranstaltete Vorlesungsreihe15 sparte die NS-Zeit aus, mit der Folge, dass
sich eine Reihe von Zeitzeugen in Aufsätzen mit diesem Thema beschäf-
tigte.16 Etwa zeitgleich erschienen außerdem mehrere Aufsätze des amerika-
nischen Historikers Robert P. Ericksen,17 der über die Beschäftigung mit
Emanuel Hirsch18 zur Geschichte der Göttinger Fakultät gelangt war, und
1972 ein Interview mit Dörries geführt hatte.19

Hans-Walter Krumwiede, im weiteren Sinne ein Schüler von Dörries,20

schlug in seinem Beitrag zur Fakultätsgeschichte weiterhin apologetische
Töne an: Er entschuldigte Dörries’ Stellungnahme gegen den Pazifisten Gün-
ther Dehn21 und stellte dann dessen Lutherrede von 1933 als „eine der ersten
Kritiken des Hitler-Staates aus dem Munde eines evangelischen Theologen“22

dar. Ericksen, als Amerikaner ohne Verbindungen zu Dörries, benannte da-
gegen Dörries als „konservativen Nationalist[en]“ und betonte seine
NSDAP-Mitgliedschaft.23 Gleichzeitig erwähnte er eine von Dörries im In-
terview benannte ,Denunziation‘ durch Hirsch und beleuchtete Dörries’ op-
positionelle Rolle im Konflikt um die Berufung des deutschchristlichen prak-
tischen Theologen Walter Birnbaum,24 so dass ein unklarer Eindruck von
Dörries zurückblieb. Gleichsam ein Schlusspunkt dieser Welle der Beschäf-
tigung mit Dörries war ein erstmals nur Dörries betrachtender Aufsatz von
Torsten-Wilhelm Wiegmann.25 Den Ausgangspunkt bildete hier ein Seminar

13 M, Dörries, Hermann, 955.
14 Vgl. S. 295–297.
15 Vgl. M, Theologie.
16 Vgl. M, Verhältnis; H, Schlaglichter; K, Theologie.
17 Vgl. E, Theological Faculty; ., Widerstand; ., Theologische Fakul-

tät.
18 Vgl. E, Theologians.
19 Vgl. E, Theologische Fakultät, 83.
20 Vgl. S. 213.
21 Vgl. K, Theologie, 165.
22 K, Theologie, 166.
23 Vgl. E, Theologische Fakultät, 63.
24 Vgl. E, Theologische Fakultät, 64.69.
25 Vgl. W, Hermann Dörries.
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bei Inge Mager, in dem im Rahmen der Fakultätsgeschichte auch die nati-
onalsozialistische Zeit behandelt wurde: „Bei Hirsch war die Sache klar, bei
Dörries eben weniger, daher aber auch spannender.“26 Wiegmann verweist
sowohl auf Dörries’ Schriften im Sinne der BK und den Einsatz für die Göt-
tinger BK-Studierenden als auch auf den Fall Dehn sowie das „Schutzwort“
von 193227 und zeichnet somit ein ambivalentes Bild von Dörries: „Rückbli-
ckend betrachtet und im Wissen um den Fortgang der damaligen Ereignisse
hat Hermann Dörries richtige und falsche Entscheidungen getroffen, er hat
sich für Mitmenschen in Not eingesetzt und zum Leid anderer Mitmenschen
(zumindest öffentlich) geschwiegen.“28 Damit war ein mehrdeutiges Urteil
bezüglich Dörries’ Verhalten im Nationalsozialismus gefällt, das im Kern bis
heute Bestand hat. Rudolf Smend stellt in einem 2002 veröffentlichten Auf-
satz zur Fakultätsgeschichte fest, Dörries’ Arbeit habe „aus einem den Na-
tionalsozialismus bejahenden Deutschnationalen einen mindestens sehr zu-
rückhaltenden Beobachter“ werden lassen, macht aber am Beispiel Dörries
auch deutlich, „wie kompliziert die Dinge sein konnten und wie wenig For-
malitäten allein über ihre Beurteilung entscheiden können.“29 Und Peter Ge-
meinhardt, der in einem Aufsatz Dörries’ Buch „Das Bekenntnis in der Ge-
schichte der Kirche“ von 1945/46 und sein Verhalten im Kirchenkampf in
Beziehung setzt, schreibt: „[i]n Dörries’ Verhalten bleiben Ambivalenzen.“30

Mit einer heute dank des zeitlichen Abstands erweiterten Quellenbasis
stellt sich die Aufgabe, das Bild von Hermann Dörries im Nationalsozialis-
mus und darüber hinaus neu zu zeichnen. Ein wichtiger Schritt ist hier die
aktuelle Studie von Hansjörg Buss zur Theologischen Fakultät Göttingen im
Nationalsozialismus, in der das für die nationalsozialistische Zeit einschlä-
gige Archivmaterial zu Dörries bereits vollständig berücksichtigt wird.31

Buss’ größte Entdeckung in Bezug auf Dörries ist sicher dessen kurze Mit-
gliedschaft bei den Deutschen Christen.32 Gerade dies wirft jedoch nun wei-
tere Fragen auf, denn wie passen Dörries’ konservativ-nationalistisches En-
gagement im ,Fall Dehn‘ und die DC-Episode mit seinen späteren Arbeiten
im Sinne der Bekennenden Kirche zusammen? War Dörries wirklich Mitglied
der Bekennenden Kirche und hat er als ,Widerstandskämpfer‘ zu gelten?
Und wie war das Verhältnis zu Emanuel Hirsch, mit dem er 1932 noch eine
gemeinsame Stellungnahme verfasst hatte, der ihn 1936 allerdings „denun-
zierte“?33

26 Schriftliche Auskunft von T.-W. Wiegmann, 9.3.2021.
27 Vgl. W, Hermann Dörries, 124 f.
28 W, Hermann Dörries, 149.
29 S, Fakultät, 153.
30 G, Bekennende Kirche, 360.
31 Vgl. B, Wissenschaft. Das Buch wurde mir durch Herrn Buss freundlicherweise

frühzeitig als Manuskript zur Verfügung gestellt.
32 Vgl. S. 72–75.
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Viel gravierender als diese weiterhin bestehenden Unklarheiten ist jedoch
die Tatsache, dass Dörries’ Leben über den Nationalsozialismus hinaus bis-
her völlig unbearbeitet ist. Schon in den Nachrufen auf Dörries finden sich
unklare Angaben zu seinen Studienzeiten und Qualifikationsarbeiten,34 was
als ein frühes Indiz dafür gelten kann, dass gerade über Dörries’ erste Le-
bensjahrzehnte vieles nicht bekannt war und ist. Ähnliches gilt für sein Wir-
ken in der Bundesrepublik, das durch den zeitlichen Abstand erst jetzt mit
ausreichender Quellenbasis erforscht werden kann. Gerade für diese Lebens-
perioden stellen sich ebenfalls interessante Fragen: Welches Erbe übernahm
Dörries aus seinem theologisch liberalen Elternhaus? Wie erlebte Dörries
seinen Kriegseinsatz im Ersten Weltkrieg, die Kriegsniederlage und den Be-
ginn der Weimarer Republik? Wie positionierte sich Dörries nach 1945 zur
BRD und welche Erfahrungen machte er auf Reisen in die DDR? Wie sehr
prägte der Kontakt nach Skandinavien, Großbritannien und in die USA
seine Forschung?

Auch Dörries’ kirchenhistorisches Werk kam bis jetzt hauptsächlich in
übergreifenden oder vergleichenden Darstellungen zur Kirchengeschichte in
den Blick. Eckhard Lessing und darauf aufbauend Bernd Jaspert nutzen in
ihrer Darstellung von Dörries dabei lediglich die späten Sammelbände „Wort
und Stunde“, so dass sie keine Entwicklungen in Dörries’ kirchenhistorischer
Arbeit nachzeichnen können.35 Ertragreichere Beiträge sind der Aufsatz von
Adolf Martin Ritter, der Dörries’ Forschung zu spätrömischen Kaisern kon-
textualisiert,36 sowie ein Aufsatz von Peter Gemeinhardt, der Dörries kir-
chenhistorischen Ansatz mit dem anderer Göttinger Kirchenhistoriker ver-
gleicht.37 Dörries’ Arbeiten zu Luther und zum Mittelalter haben allerdings –
anders als die zu Makarios und zur Alten Kirche – bisher so gut wie keine
Beachtung erfahren. Es fehlt außerdem eine Gesamtübersicht, die rote Li-
nien und Schwerpunkte deutlich macht, sowie die Beziehung der einzelnen
Forschungsfelder zueinander untersucht. Auch bleiben Fragen offen zu Dör-
ries’ theologiegeschichtlicher Einordnung, zum Beispiel zur Natur seiner Be-
ziehung zur Holl-Schule, sowie zu seiner Verortung in der wissenschaftlichen
Landschaft seiner Zeit allgemein.

33 Vgl. E, Theologische Fakultät, 64.
34 Vgl. S. 295 f.
35 Vgl. L, Geschichte 2; J, Mönchtum 3; ., Kirchengeschichte.
36 Vgl. R, Konstantin.
37 Vgl. G, Kirchengeschichtler.
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1.3 Ziele, Methoden und Aufbau der Arbeit

Auf Basis der aufgezeigten Forschungslücken ergeben sich für diese Arbeit
drei Ziele: Erstens wird die Lebensgeschichte von Hermann Dörries so de-
tailliert wie nötig aufgearbeitet. Gerade bisher von der Forschung als unklar
oder fraglich markierte Aspekte werden dabei vertiefend betrachtet und Her-
mann Dörries’ Lebensentscheidungen, aber auch die auf ihn wirkenden Um-
stände, sollen stärker als bisher kontextualisiert und plausibilisiert werden.

Zweitens wird untersucht, welche Wechselwirkungen sich zwischen Her-
mann Dörries’ Werk und den politisch-gesellschaftlichen Systemen, in denen
er lebte und die er erlebte, aufzeigen lassen. Dabei wird gefragt, in welche
Richtungen diese beiden Bereiche aufeinander einwirkten und welcher Natur
diese Einwirkungen waren. Konkret stellen sich beispielsweise die Fragen, ob
bestimmte wissenschaftliche Arbeiten durch die politischen Verhältnisse, in
denen Dörries lebte, motiviert wurden oder ob seine Forschung Einfluss auf
seine politischen Entscheidungen hatte. Es geht hier sowohl um ,materielle‘
Einflüsse wie Papierknappheit aufgrund von Kriegen als auch um inhaltliche
Einflüsse innerhalb der betreffenden Texte.

Zur Beantwortung dieser Fragen ist es drittens erforderlich, die verschie-
denen Kontexte, in denen sich Dörries bewegte, zu beleuchten. Hier ist zu-
nächst zu denken an seine Familie und sein Privatleben, wobei dies hier nur
an relevanten Stellen herangezogen werden soll. In den Fokus geraten stärker
die jeweilige Universität und Fakultät, an der er lehrte, die Hannoversche
Landeskirche, als deren Kind Dörries sich zeitlebens verstand, sowie die
deutsche und internationale theologische, historische und patristische For-
schungsgemeinschaft und natürlich das jeweilige politische System mit seinen
gesellschaftlichen Implikationen.

Die vorliegende Studie ist im weitesten Sinne als Biografie zu verstehen,
auch wenn die Werkgeschichte einen deutlich größeren Anteil der Arbeit
einnimmt, als es allgemein in Biografien der Fall ist. Sie nimmt daher einige
Grundkenntnisse der neueren Biografik auf, allen voran, dass ein Indivi-
duum nur im Wechselspiel mit den es umgebenden sozialen Strukturen rich-
tig zu begreifen ist.38 Bei der Bearbeitung der Quellen ist anzuerkennen, dass
biografischen und autobiografischen Quellen stets der Charakter der Insze-
nierung und Konstruktion eines ,Lebenswegs‘ zu eigen ist.39 Das Phänomen

38 Vgl. B, Biographie, 21. Für die Theologie stellt Friedrich Wilhelm Graf die
Notwendigkeit einer Einbeziehung der politischen Sphäre insbesondere für die Theologie-
geschichte der Weimarer Republik fest: „Der theologische Diskurs in der Weimarer Re-
publik muß auch (aber gewiß nicht: ausschließlich) in politikbezogenen Perspektiven er-
schlossen werden“, G, Universitätstheologie, 10. M. E. sollte diese Forderung auch für
die angrenzenden politischen Systeme gelten.

39 Vgl. B, Biographie, 35.
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der ,narrativen Selbstkonstruktion‘ muss von der Biografin also stets im
Blick behalten werden und so soll auch in dieser Arbeit die Frage nach Dör-
ries’ Inszenierung seines eigenen Lebensweges – zu denken ist hier beispiels-
weise an autobiografische Aussagen in Briefen oder Akten zur Entnazifizie-
rung – und nach der Konstruktion dieses Weges durch Dritte eine Rolle
spielen.

Die besondere Herausforderung einer biografischen Arbeit liegt in der
Aufdeckung von persönlichen Einstellungen, gedanklichen Entwicklungen
und Handlungsmotiven, die oft nur indirekt oder durch die Abwägung von
Wahrscheinlichkeiten zu erheben sind. Ein gewisses Maß an Spekulation
gehört daher zur Arbeit der Biografin. Umso wichtiger ist es daher, innerhalb
der Arbeit eindeutig Gesichertes von Unsicherem zu unterscheiden, Mut-
maßungen zu kennzeichnen und so viel wie möglich aus den Quellen selbst zu
zitieren, damit sich die Lesenden ein eigenes Bild machen können.

In der modernen Biografik wird kritisch angemerkt, dass chronologische
Biografien eine Gradlinigkeit und Eindeutigkeit implizieren, die menschli-
ches Leben selbst nicht besitzt.40 Eine rein chronologische Darstellung bietet
sich in dieser Arbeit schon wegen der benannten Fragestellungen nicht an.
Aufgrund der Ausgangsfrage sind die verschiedenen politischen Systeme
zwar als chronologisches Gliederungsmerkmal ausgewählt worden, sie wer-
den inhaltlich je nach Quellengrundlage jedoch sowohl mit Längs- als auch
mit Querschnitten gefüllt. Obwohl sich die Untergliederung der einzelnen
Kapitel unterscheidet, werden doch wiederkehrende Aspekte beleuchtet.
Dazu gehören Dörries’ wissenschaftliche Arbeiten, seine politische Positi-
onierung, seine Beziehung zu Kolleginnen und Kollegen und sein Verhalten
an der jeweiligen Fakultät. Wenn nötig, werden breitere Kontexte erläutert.

In den Kapiteln 2 und 3 wird der Werdegang von Hermann Dörries im
Kaiserreich und der Weimarer Republik geschildert. Hier handelt es sich um
eine in weiten Teilen chronologische Darstellung, wobei in zusammenfassen-
den Abschnitten nach durchgehenden Motiven gefragt wird. Kapitel 4, 5 und
6 behandeln die Zeit des Nationalsozialismus, die Besatzungszeit und die Zeit
der BRD. Da sich in diesen Kapiteln die Hauptschaffenszeit von Hermann
Dörries abbildet, bietet sich hier eine thematische Aufteilung des Stoffes
innerhalb der einzelnen Kapitel an. Kapitel 7 rundet die Darstellung mit
einem Ausblick auf das Nachwirken von Dörries ab, in Kapitel 8 werden
zentrale Erkenntnisse der Arbeit zusammengefasst.

40 Vgl. B, Biographie, 43; K/S, 20. Jahrhundert, 260.
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Im Gegensatz zur spärlichen Literatur über Dörries ist sein Leben und Werk
selbst in verschiedensten Quellen überaus gut bezeugt. Zunächst sind seine
Publikationen zu nennen.41 Dörries hat eine große Zahl an Aufsätzen und
Monografien hinterlassen, daneben Zeitungsartikel, Lexikonartikel und Re-
zensionen. Eine Gesamtbibliografie zu erstellen, ist allerdings nicht unpro-
blematisch: Die beiden gedruckten Bibliografien zu Dörries, erschienen im
„Jahrbuch der Gesellschaft für Niedersächsische Kirchengeschichte“ sowie
in der Theologischen Literaturzeitung, sind wie gesagt bewusst unvollstän-
dig.42 Es wurde daher versucht, durch Recherche auf verschiedensten Wegen
weitere Dörries-Publikationen zu finden, was auch gelungen ist.43

Zu Dörries’ Publikationen gesellen sich die Archivquellen: Von zentraler
Bedeutung ist der Nachlass von Hermann Dörries, der im Bundesarchiv
Koblenz unter der Nummer N 1271 aufbewahrt wird.44 Der Nachlass enthält
in 74 Nummern private und dienstliche Unterlagen, Briefwechsel verschie-
denster Natur, Publikationen und Verlagskorrespondenzen, nicht publizierte
Texte sowie Unterlagen und Gutachten aus Universitäten, Akademien und
ähnlichen Kontexten. Er dokumentiert Hermann Dörries’ Leben und Wir-
ken durch viele Jahrzehnte sehr genau. Der Nachlass wird ergänzt durch eine
Kiste mit dem Nachlass zugehörigen Unterlagen, die Ernst Berneburg nach
dessen Tod an sich genommen hat.45

Besonders einzugehen ist auf die Briefwechsel: Von den 74 Akten des
Nachlasses umfassen acht Ordner Briefwechsel mit Mitgliedern der Familie,
vier kürzere Korrespondenzen verschiedenster Art, und sieben weitere je-
weils zwei bis drei Briefwechsel mit Einzelpersonen. Im Regelfall sind nur die
Briefe an Hermann Dörries erhalten. Zwei Briefwechsel sind zentrale Quellen
dieser Arbeit. Zunächst sind dies die Briefe zwischen Dörries und seinen
Eltern. Dieser in der Kindheit von Dörries begonnene Briefwechsel zieht sich
in gewisser Regelmäßigkeit bis zum Tod von Vater Bernhard Dörries und

41 Dörries’ Publikationen werden in dieser Arbeit mit Kurztitel und Jahreszahl referen-
ziert, damit sie in der beigegebenen chronologischen Bibliografie leicht zu identifizieren
sind.

42 Vgl. S. 3.
43 Ein besonderes Problem stellen Rezensionen von Hermann Dörries dar, die in den

Bibliografien nur sehr eklektisch erfasst sind. Einschlägige Zeitschriften wurden für diese
Arbeit systematisch nach Rezensionen durchsucht, doch es muss damit gerechnet werden,
dass viele noch nicht (wieder)entdeckt wurden. Das im Anhang enthaltene Verzeichnis
kann daher in Bezug auf die Rezensionen nur als vorläufig betrachtet werden.

44 Das Bundesarchiv hält ein sehr detailliertes Findbuch für den Nachlass vor, daher
wird dieser Arbeit nur eine grobe Aufschlüsselung des Nachlasses beigegeben.

45 Heute befindet sich die Kiste im Privatbesitz, vgl. auch K, Grundzüge, 371,
Fußnote 2. Für die Einsichtnahme danke ich der Familie Roggenkamp/Kaufmann.
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umfasst somit die Zeit bis 1934. Im Bundesarchiv sind auch die Briefe von
Hermann Dörries an seine Eltern erhalten. Fast zeitgleich, etwa 1935, setzt
der Briefwechsel mit Hans von Campenhausen ein. Dörries und von Cam-
penhausen, kirchenhistorische Kollegen und gute Freunde, führten ihren in-
tensiven Briefwechsel bis zu Dörries’ Tod. Im Zuge dieser Arbeit ist es gelun-
gen, die beiden Seiten des Briefwechsels wieder zu vereinen.46 Der Briefwech-
sel gibt einen bemerkenswerten Einblick in das Leben der beiden Gelehrten
und thematisiert neben Privatem die theologische Arbeit der Korresponden-
ten sowie Geschehnisse an den jeweiligen Fakultäten und in der theologi-
schen Welt.47 Daneben wird möglichst oft auf weitere Briefe aus dem Bun-
desarchiv verwiesen, um weiterer Forschung den Weg zu ebnen.48

Neben dem Nachlass bieten Akten aus Universitäts- und Kirchenarchiven
Einblick in eine Vielzahl von Sachverhalten, die Dörries betreffen. Besonders
zu erwähnen sind hier Dörries’ Personalakten verschiedener Institutionen
sowie thematische Akten des Universitätsarchivs Göttingen und des Lan-
deskirchlichen Archivs Hannover. Die Nachlässe der Verlage Mohr Siebeck
sowie Vandenhoeck & Ruprecht, die in der Staatsbibliothek Berlin – Preu-
ßischer Kulturbesitz lagern, bieten darüber hinaus wichtige Einblicke zu ver-
schiedenen Publikationen von Dörries.49

Zusätzlich zu dieser breiten und verlässlichen Quellengrundlage wurden
einige Schüler und Zeitgenossen von Hermann Dörries befragt, um spezifi-
sche Fragen zu klären. Im Juni 2021 fand darüber hinaus eine digitale Tagung
zu Hermann Dörries, ausgerichtet vom Lehrstuhl für Kirchengeschichte an
der Theologischen Fakultät der Universität Göttingen, statt. Anregungen
aus dieser Tagung sind vielfältig in diese Arbeit eingeflossen. Der in Vorbe-
reitung befindliche Tagungsband wird einige Einzelfragen zu Hermann Dör-
ries’ Leben und Werk erhellen und ist somit als komplementär zu dieser
Arbeit anzusehen.50

46 Die Briefe von Hans von Campenhausen finden sich in Dörries’ Nachlass BArch
N 1271/26–28, die Briefe von Hermann Dörries im Privatarchiv der Familie von Campen-
hausen, das im Herder-Institut Marburg verwahrt wird, DSHI 110 Campenhausen
1407a-d. Für die Nutzungserlaubnis der Briefe danke ich der Familie von Campenhausen.
Die Briefe im Herder-Institut sind im Gegensatz zu denen im Bundesarchiv paginiert. Da
dort außerdem viele Dubletten zu N 1271 vorhanden sind (Durchschläge, die von Cam-
penhausen herstellte), wird so oft wie möglich aus DSHI zitiert.

47 Vgl. dazu auch S. 247–251.
48 Legende zu den transkribierten Handschriften: [?] weist auf ein nicht entzifferbares

Wort hin. (?) hinter einem Wort weist auf eine Unsicherheit in der Transkription hin.
49 Zur Vereinfachung wird in dieser Arbeit der Verlag J.B.B. Mohr (Paul Siebeck)

durchgehend als Mohr Siebeck bezeichnet.
50 Der Beitrag von Thomas Kaufmann ist bereits als K, Grundzüge erschienen

und konnte daher hier noch berücksichtigt werden.
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